
Überblick ber die heutige Druckerei mMi1t ihren echnischen Abteilungen
ın diesem usammenhang gehört auch das Faltblatt

VO:  - e1l DE  — „Innenstruktur des Hauses Aschendort (nach
458)
ntier den 47) Abbi  ungen aut ber den e1l verstreuten

Bıldtafeln selen NSeTrTre eser auf die nach einges  alteten Tafeln
aufmerksam gemacht. Hier SiNnd ufzeichnungen VO'  e Nnion ılhelm
Aschendort{if (1735—1304) mi1t emerkenswerten atfen AUuSs seinem en
faksımilier Weiter ist iın arbiger Reproduktion aus dessen Wander-
buch als Handwerksburs  en ein selbstgemaltes Wappen wiedergegeben,
das vermutlich das ymDbo. der mMuUutfierl 1:  en Familie OrTrM 1ne Hand,
die einen grunenden aum äalt und STUTZT, darstellt. Eın spateres Wappen
aus dem TEe 1791 zeig' unter einer fünfza:  igen Krone wel ovale
Felder 117Y wiederum die den aum altende Hand, re: das „Stel-
en! Pferd“ dazu die Unters:  rift „Anton ılhelm Aschendort{iff“ Auf
der gleichen elte sich auch die Unters  r1ıft VO  - „Wilhelm en-
or sen1lor“ (} Aaus einer „Spezificatlo“ seiner uslagen Aaus dem
Te 1767

Die erkun der Famlıilie Aschendor{if jieg noch 1mM Dunkeln. icht
scheint 1ne VOon Clemens teinbicker 1mM Drensteinfurter Kirchenbuch
en Eıntragung bringen 119, Anm. 109) ana: dürfite J0-
annn Aschendorp, der 1646 Isa Orsiens 1ın unster heiratete, als Ahn-
err angesprochen werden. Ihr ohn Gottiried, 1647 1ın unster g_
boren, 1678 mit Margaretha ahmer ın Drensteinfurt die Ehe
endor wurde Maärz 1688 ın Sohn ılhelm geboren, der
uchbinder wurde, und amı als egründer der Fırma gelten nNnat.

Es bleiben noch etliche Fragen der Famıiliengeschichte en Karl
Heıinz 1r verfolg 1ın seinem Beitrag „Von der Bergstraße Y
Gallıtzınstraße“ die Nıederlassung des Verlagshauses VO  »

1ne Ges des erlages, die diese 1mM Spiegel der Ges
unstiers un seiner Nnıversıita sehen und zugleich iıne geistes-
geschichtliche Würdigung der Verlagsarbeit, w1ıe S1e Karl Zuhorn schon
ewuns hat, und auch 1ne SO. der Mitglieder der Famıilie en-
or und ufifer bringen a  e bleibt noch Au{fgabe für die Zukunifit
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undliche Untersuchungen autf terrıtorlaler ene ber den eit-
aum der altprotestantischen Orthodoxie SINnd nach WwI1ıe VOT eın Desiderat
ersten anges. Sie komplizieren sich 1M estfalens ekannter-
maßen durch die politisch-geographische Zerrissenheit dieses Kaumes,
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die konfessionelle 1e seiner Bewohner, das Fehlen eiNer beherr-
chenden Landesuniversität NU:  H einige besonders gravierende Fak-
toren herauszugreifen. Mit Bedacht spricht der 1Le dieser arstellun
darum auch VO  - der rbeit „der Westfalen“, die 1n ihrer theologisch-
irchlichen Wirksamkeit 1mMm anzen Reich vorgestellt werden. Die VO
Ver{fasser hierbei mehr oder weniger stills  weigend gemachte Voraus-
etizung, daß etwas w1e ıne spezifis westfälische rtieigen-

theologischen Denkens gäbe, die sıch annn auch unter den verschle-
denartıgen außeren mständen w1ıe S1e die verschiedenen Konfessionen
und theologischen Fakultäten 1ın Deutschland U, einmal darstellen
ur ist reilich 1U  — eine Annahme. eder, der sich einmal mıit
der Literatur jener DO befaßt hat, weiß, w1e sehr estimmte Züge
für die altprotestantische rthodoxie 1n ennzeichnend sind.

Wie STE. mit der eigentlichen theologischen eistun dieser Maänner
Aaus dem aum Westfalen? Wir werden darüber 1ın 5 Abschnitten infor-
miert: Grundlagen der theologischen rbeit 4—40), Dogmatische
Trbeit 41—62), Kontroverstheologische rbeit 3—809), heo-
J1e un 1r Praxis 36—1183), Theologie un! Offentli  es
en 119—135). chon diese Gliederung zel daß dem Verfasser
offensichtlich darauf ankam, einen möÖögli:  S umfassenden Überblick ber
den weıilitgesteckten Themenkreis jener Theologen bieten. Die ra
nach innertheologischen Zusammenhängen oder Bar Schwerpunkten der
theologischen Trbeit oMmMmMm bei der weiten reuun icht 1n den lick.
Hier wIird referiert, Was sich VO  3 den T1Lien dieses oder jenes he0o-
ogen besten unter jene ubrıken unterbringen 1äßt bzw. Was die
Sekundärliteratur dazu 1eier Auf den Unterschied ramistischer und
arıstotelischer Methode, erst recht auf die theologische Problematik dieser
Zeit, geht Verfasser icht genügen: e1in. Wohl bietet eierate ber
die eiträge westfälischer Theologen ZU.  H Rechtfertigungslehre und hr1-
stologie, ZUTLC> un10 mystica und Es  atologie. Verfasser addiert Einzel-
heiten, ohne S1e 1n die amalige theologische Situation einzuordnen noch
Sar 1n ihrer Motivation durchsichtig werden lassen. Daß „die TrTe
VO:  - der uUun10 mystica die einzige selbständige dogmatische Lehrbildung“
der lutherischen Trthodoxie sSe1 49), i1st ebenso einseitig wıe die ese
VO  - 1COla1ls „Neuentdeckung VO  - immel und Olle“ 6) Die g_
waltige Neukonstruktion, die die altprotestantische ÖOrthodoxie vornahm,
indem S1e die reformatorische Verkündigung mıit Hilfe der arıstotelischen
Methaphysik 1n eın geschlossenes System überführte, das der damaligen
Wissenschaftstheorie entsprach, wurde l1ler ebensowenig erfaßt WwWI1e das
Faktum der Naherwartung, das alle diese heologen 1ın der a  olge
Luthers dauerhaft bes  aftigte und sS1e immer egenwarts-
bezogenen Interpretationen drängte

Mit derartigen kritischen Eınwänden 1e sıch fortfahren Doch scheint
M1r auch deutlich eworden sein, dalß der VO Verfasser 1mM Vor-
WOrt erhobene AÄAnspruch „DIie Trbeit wird ıne ucke ın der wıiıssen-
scha{ftlichen Literatur 1eßen“ VAD), keineswegs akzeptiert werden
kann Im Gregenteil: die Lektüre dieses es belegt auf Schritt und
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I daß ine SO Tbeit noch eisten 187 Wer sich ihr einmal
unterzieht, WwIrd 1er manches Material vorfinden, besonders 1ın dem blo0-
bibliographischen nhang 141—171), der 1M übrigen sehr jel reich-
altiger ist als das 1n der Darstellung Verarbeitete Na:  R einer erhe
teren rbeit WIrd vielleicht einmal die offnung des Rezensenten
autf 1ne Theologiegeschichte Westfalens TUr das Zeitalter der Yrthodoxie
1n Erfüllung gehen

Greschatunster Westf.)
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